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mit öffentlichen Ehren und auf öffentliche Kosten für verdiente Bürger und 
sogar für stadtfremde Condottieri in den italienischen Stadtstaaten manife­
stierte. Als instruktives Beispiel für diese neue Hinwendung zum Diesseits 
kann die Leichenrede von Leonardo Bruni (1364-1444) auf Nanni degli 
Strozzi gelten. Die Darstellung Fuhrmanns führt über das Entstehen ritterlicher 
Hoforden, des englischen Hosenbandordens (Order of the Garter) sowie des 
Ordens vom Goldenen Vlies, zu den ausgesprochenen Verdienstorden der Neu­
zeit. Breiteren Raum nimmt die berühmte Stiftung Friedrich Wilhelms IV. ein: 
der Pour le mérite-„Fiiedensklasse für die Verdienste um die Wissenschaften 
und Künste" (Stiftungsurkunde vom 31. Mai 1842). Über Aufnahmebedingun­
gen und Zusammensetzung des illustren Kreises erfährt der Leser etwas, wo­
bei freilich nachdenklich gestimmte Worte, so beispielsweise zur „ephemeren, 
irdischen Resonanz" wissenschaftlicher und künstlerischer Verdienste (siehe 
S. 56), nicht ausbleiben. Hinweise auf Quellen und Literatur runden eine leicht 
lesbare, gelungene Darstellung ab. Andreas Sohn 

Giancarlo Zizola, Il conclave, storia e segreti. L'elezione papale da San 
Pietro a Giovanni Paolo II, I volti della storia 10, Roma (Newton Compton 
Editori) 1993, 416 S., 3 Tab., ISBN 88-7983-294-8, Lit. 30.000. - Der Vf. zählt 
seit Jahrzehnten zu den „gewöhnlich gut unterrichteten" italienischen Journa­
listen. Wie sein etwas älterer Kollege Benny Lai, so tritt auch Z., seiner akade­
mischen Herkunft als Historiker folgend, häufig durch Artikel in Fachzeit­
schriften und Buchveröffentlichungen vor ein größeres Publikum. Seine hier 
anzuzeigende jüngste Publikation befaßt sich mit der Geschichte der Papst­
wahlen. „Da San Pietro a Giovanni Paolo IP heißt es zwar im Untertitel, der 
Vf. verlagert den Schwerpunkt seiner Untersuchungen jedoch ins 20. Jh., des­
sen acht Pontifikate allein über 50% des Buches ausmachen. Die Abhandlung 
ist in insgesamt achtzehn Kapitel untergliedert, die ihrerseits nochmals mit 
Zwischenüberschriften versehen sind. Diese tauchen im Index (S. 416) leider 
nicht auf. Kapitel I (S. 13-36) beleuchtet die wichtigsten Ereignisse im ersten 
Jahrtausend christlicher Zeitrechnung: das Verhältnis der Bischöfe von Rom 
zu „clero e popolo di Roma", die Probleme der Datierung vieler früher Pontifi­
kate sowie das immer politischer werdende Verhältnis zur Reichskirche. Die 
beiden folgenden Kapitel (S. 37-44 bzw. S. 45-64) widmen sich den Jahren 
1055 bis 1378, als sich in Rom der kuriale Verwaltungsapparat immer mehr 
als Zentralbürokratie der Kirche vervollkommnete und die Gruppe der Kardi­
näle ihren Einfluß auf die Kirchenleitung kontinuierlich ausbauen konnte. In 
diesen Jahren fielen erste grundlegende Entscheidungen für die Regelung der 
Papstwahlen: Das Dekret In nomine Domini bestimmte 1059 die Kardinäle 
(und zwar die Kardinalbischöfe) zu den ausschließlichen aktiven (und nicht 
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nur akklamativ auftretenden) Papstwählern. 1130 nahmen dann erstmals alle 
drei Kardinal-Ordines eine Wahl vor. Die Konstitution Licet de vitanda von 
1179 schließlich führte erstmals das Zweidrittel-Quorum ein. Laut Michele 
Maccarrone war die Wahl Innozenz' III, (1198) „il primo vero conclave della 
storia" (zitiert S. 47), da damals erstmals die Elemente von clausura und cu­
stodia sowie die Einrichtimg des Stimmzettels eingeführt worden seien. Zu­
dem wurde den Kardinälen zum ersten Mal eine programmatische Oratio pro 
eligendo pontifice gehalten. Das erste Konklave, welches seine Teilnehmer 
wahrhaftig eingeschlossen sah, war die Wahl Cölestins IV. (1241) in Rom. Die 
folgenden drei Kapitel (S. 65-85, S. 86-101 bzw. S. 102-121) untersuchen die 
Papstwahlen der Jahre 1378 bis 1590 mit ihren jeweiligen juristischen und 
politischen Modifikationen des Wahlablaufs. Hier sind besonders die Bestim­
mungen des Konzils von Basel (1431-1436) und des 5. Laterankonzils (1512) 
sowie die Konstitution De eligendis Pius' IV. (1559) zu nennen. Dem speziellen 
Aspekt des Vetos der katholischen Mächte, das bekanntlich bis ins 20. Jh. 
wirksam bleiben sollte, widmet sich Kapitel VII (S. 122-136). Die Kapitel VIII 
(S. 137-151) und IX (S. 152-175) beinhalten die Ereignisse des 18. und 19. Jh. 
Die übrigen neun Kapitel (Kapitel X-XVIII, S. 176-391) konzentrieren sich 
auf die Analyse der Jahre 1903 bis 1993. Als Annex (S. 392-409) ist das gegen­
wärtig gültige Wahlreglement Pauls VI., Romano pontifici eligendo, vom 
1. Oktober 1975 abgedruckt. Eine lediglich zehn Titel umfassende „Bibliogra­
fia generale" (S. 409) sowie ein ausgiebiger Namensindex (S. 410-415) schlie­
ßen das Buch ab. Die Geschichte der Papstwahlen ist besonders seit Mitte 
des 11. Jh. eng mit der Geschichte von Kardinalat und Kurie verbunden. 
Machtansprüche und Kompetenzstreitigkeiten der jeweils konkurrierenden 
Klientel schlugen sich auch im Wahlkampf und den Wahlbestimmungen ihrer 
Zeit nieder. So beschränkt sich der Vf. nicht allein auf die Beschreibung einzel­
ner Wahlakte oder die juristische Analyse unterschiedlicher Wahlvorschriften, 
sondern liefert darüber hinaus Informationen über Gruppierungen im Kardi­
nalskollegium, grundsätzliche politische und religiöse Entscheidungen der 
Päpste sowie die Haltimg der wichtigsten weltlichen Mächte ihrer Zeit. Der 
unterschwelligen Anforderung des Untertitels, knapp zweitausend Jahre 
Papstgeschichte gleichmäßig sorgfältig zu untersuchen, kann Z. natürlich 
nicht gerecht werden, und so präsentiert das Buch über große Strecken ,nur' 
Grundzüge und Handbuchwissen. Viele Dinge können aus Platzmangel nicht 
weiter vertieft oder angesprochen werden, etwa (für das 19. Jh.) die interes­
santen Notizen des Konklavisten Giovanni Brunelli (1795-1861), der an den 
Konklaven 1823 (mit Kardinal Luigi Ercolani) und 1829 (mit Kardinal Belisario 
Cristaldi) teilgenommen hat und dessen „Diario" 1962 von Raffaele Colapietra 
auszugsweise herausgegeben worden ist. Am stärksten ist der Vf. bei seinen 
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Ausführungen zum 20. Jh. Hier schlägt auch seine journalistische Diktion am 
meisten durch, wenn er z. B. aus allen möglichen kolportierten Konklavege­
sprächen in und um die Sixtinische Kapelle zitiert. Über die meisten der acht 
jüngsten Konklave ist man tatsächlich relativ zuverlässig informiert: durch 
einen Artikel des Kardinals Mathieu (1839-1908) für 1903, Aufzeichnungen 
des Kardinals Piffl (1864-1932) für 1914 und 1922 sowie Indiskretionen von 
Kardinal Baudrillart (1859-1942) für 1939. Für die Papstwahlen der Jahre 
1958, 1963 und 1978 konnte Zizola auf eigene Aufzeichnungen, meist Ge­
sprächsnotizen mit Kardinälen, zurückgreifen. Besonders Johannes Paul IL 
wendet der Autor ausgiebiges Interesse zu. Er macht für den gegenwärtigen 
Pontifikat nicht nur einen „Bilancio politico4* sowie eine „Bilancio ecclesiale" 
auf, sondern schaut auch in die Zukunft, auf ein Nach-Wojtyla-Konklave. So 
durchdacht Zizolas Meinungen auch sein mögen, in ihrer nicht direkt mit 
Papstwahlen befaßten Thematik sind die beiden Bilanz-Abschnitte hier fehl 
am Platz. Der Autor schreibt hier die Gedanken seines Buches (La restaura­
zione di papa Wojtyla, Rom 19852) fort. Enttäuschen muß die Bibliographie, 
wo nicht einmal die im Text als Fußnoten zitierten Werke zusammengefaßt 
sind. Zu manchen Konklaven existiert sehr wohl gründlich recherchierte Se­
kundärliteratur (so für das 19. Jahrhundert, neben Colapietra, Arbeiten von 
Oxilia, Ghisalberti, Alpago-Novello, Moscati, Reinerman und Terlinden), die 
dem interessierten Leser für weiterführende Studien sehr willkommen sein 
dürften. Es ist dennoch das unbestrittene Verdienst dieses Buches, das wich­
tigste aus, über und von den mehr als 250 Papstwahlen der Kirchengeschichte 
übersichtlich strukturiert und flüssig lesbar zu einem angenehm niedrigen Ver­
kaufspreis präsentiert zu haben. Hartmut Benz 

Auf den Nachdruck des dritten Bandes der Regesta chartarum Italiae 
(vgl. dazu QFIAB 72 [1992] S. 597) sei besonders hingewiesen, zumal es sich 
hierbei um ein Quellenwerk handelt, dessen erste Bände restlos vergriffen 
sind: Regesto di S. Apollinare Nuovo. A cura di Vincenzo Federici. (Unver­
änderter Nachdruck der Ausgabe Roma 1907), Roma 1995, XVI, 416 S., 
Iit. 110.000. Der Band kann von der Libreria già Nardecchia (Richard Kluge) 
bezogen werden: 1-00152 Roma, Via P. Revoltella 105-107, Tel.: 06/5373901 
und Fax: 06/5373902. H. G. 

Società, Istituzioni, Spiritualità. Studi in onore di Cinzio Violante, Cen­
tro italiano di Studi sull'alto medioevo, Collectanea 1, 2 Bde. Spoleto 1994, 
XXXV, 1091 S., ISBN 88-7988-200-7, Lit. 250.000. - Der reichhaltige Inhalt die­
ser Festschrift mit ihren nicht weniger als 65 Beiträgen (darunter 13 deut­
sche), die weit über das bevorzugte Arbeitsgebiet des Geehrten - das Früh-


